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Verbund Zürcher Regionalzeitungen 
«Zürcher Oberländer», «Der Landbote»,  
«Zürichsee- Zeitung» und «Zürcher Unter länder» sind 
Partner im Medienverbund Zürcher Regionalzeitungen. 
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Leserbild der Woche
Sonnenuntergang Ursula Alayan-Ricklin aus Theilingen fotografierte den brennenden Himmel über Theilingen.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie 
uns Ihr Favoritenfoto per E-Mail leserbild@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort 
und Ihre Telefonnummer. Alle eingesandten Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.

Tribüne

Wie viele Pflegeheimbetten braucht  
der Kanton Zürich? 
Das Krankenversicherungsge
setz hat mit seinen Planungs
vorgaben jetzt auch die Pflege
heime erreicht. Es verlangt von 
den Kantonen eine bedarfs
gerechte, kapazitätsorientierte 
Planung der Pflegeheimbetten 
und die Berücksichtigung von 
Wirtschaftlichkeit und Quali
tät. Resultat des jetzt gestarte
ten Planungsprozesses ist eine 
ab Januar 2027 gültige Pflege
heimliste.

Die Leistungserbringer des 
Kantons Zürich verfügen über 
19 000 Pflegebetten; 6000 
mehr als noch vor 20 Jahren. 
Zunehmend erhöhten zudem 
private Unternehmen ihr Ange
bot, und die Pflegeheime der 
öffentlichen Hand sahen sich 
zunehmend dieser Konkurrenz 
ausgesetzt. Diese Entwicklung 
ist auf das Älterwerden der 
 Bevölkerung zurückzuführen.

Noch wenig Berücksichtigung 
findet die Tatsache, dass die äl
ter werdenden Menschen mög
lichst lange daheim leben wol
len und dass es neue Wohnfor
men gibt, die das ermöglichen. 
Natürlich spielt die Kosten
situation sowohl für die Pen
sionärinnen und Pensionäre, 
aber auch für die für die Finan
zierung zuständigen Gemein
den eine nicht zu unterschät
zende Rolle. Selbst nachdem 
die Gesundheitsdirektion des 
Kantons Zürich 2019 für die 
Idee geworben hatte, die sta
tionäre Pflege durch vermehrte 
ambulante Versorgung zu er
setzen, hielt das Wachstum an.

Nicht zuletzt die Kostenent
wicklung und der bislang ge
ringe Einfluss auf das Angebot 
führen zum jetzt angestosse
nen Planungsprozess. Dieser 
verfolgt das Ziel, Angebot und 
Bedarf besser aufeinander 
 abzustimmen, aber auch dem 
 Gedanken der Koordination 
der Angebote selbst über die 
Gemeindegrenzen hinaus ver
besserte Nachachtung zu ver
schaffen. Dies, ohne den Hand

lungsspielraum der Gemeinden 
einzuengen und vor allem die 
freie Pflegeheimwahl einzu
schränken.

Das Verfahren sieht vor, dass 
in einem ersten Schritt soge
nannte Versorgungsregionen 
gebildet werden. Diese Regio
nen können ganze Bezirke oder 
Teile davon umfassen. Dies 
soll bis im Mai 2024 erfolgen. 
In einer nächsten Phase wird 

durch das Oberservatoire suisse 
de la santé (Obsan) der Betten
bedarf in diesen neuen Regio
nen bis ins Jahr 2040 ermittelt. 
Die jetzt vorhandenen Zahlen 
zeigen bereits grosse Unter
schiede in den einzelnen Regio
nen, und es wird eine Heraus
forderung werden, Bedarf und 
Planung aufeinander abzustim
men. Erstes Resultat wird ein 
Versorgungsbericht sein, der 
genauer Aufschluss darüber 

gibt, welche Regionen über 
und welche unterversorgt sind. 
Im Jahr 2025 ist dann vorgese
hen, dass sich die Alters und 
Pflegeeinrichtungen im Rah
men eines Evaluationsverfah
rens für einen Leistungsauftrag 
empfehlen. 

Mit der Festsetzung der Liste je
ner Pflegeheime, die den Bedarf 
an Pflegeheimbetten bis 2040 
abdecken sollen, wurde ein Pro
jekt lanciert, welches zeitlich 
knapp und anforderungsreich 
ist. Ziel des Projekts ist es expli
zit, ein Überangebot zu verhin
dern, und es zeigt sich das 
grundsätzliche Bemühen, einer 
Kostenentwicklung entgegen
zuwirken, die zunehmend be
lastend ist und kritisiert wird. 
Der Wille, bestehende Struktu
ren zu verbessern, ist erkenn
bar, birgt aber auch Gefahren. 

Deshalb muss den Gemeinden 
bei der Ausarbeitung des be
darfsgerechten Angebots eine 
zentrale Rolle zukommen. Sie 
sind Träger nicht nur eigener 
Alters und Pflegeheime, son
dern auch die Hauptfinanzierer 
des Pflegeangebots und kennen 
die lokalen Gegebenheiten am 
besten. Dem wird die aktuelle 
Projektorganisation gerecht. 
Das ist positiv zu werten.

Jörg Kündig    
 ist FDP-Kantonsrat und 
Gemeindepräsident  
von Gossau

Die Pflegeheime der öffentlichen Hand erhalten zunehmend Konkurrenz von privaten Anbietern, die ihr 
Angebot in den letzten Jahren erhöht haben.  Symbolfoto: Christian Brändli
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